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Kulturpreis Bayern wird staatlich

Von Sabine Busch-Frank

München. Blöd gelaufen: Als
nagelneue Trägerin des tradi-
tionsreichen Bayerischen Ver-
dienstorden darf Claudia Ko-
reck gratis Schiffe auf Ammer-
see, Königssee, Starnberger See
und Tegernsee besteigen. Nur
leider wohnt die singende
Songwriterin am Chiemsee.
Doch der nächste Preis kam
postwendend und dürfte die
Sängerin und Liedermacherin
ein wenig entschädigen: Am
Donnerstagabend erhielt sie
im Münchner Showpalast den
Bayerischen Kulturpreis 2024
der Sparte Musik. Bei einer
glänzenden Gala, die auch in
verschiedenen Lokalfernseh-
sendern lief, nahm die strah-
lende Traunsteinerin die Aus-
zeichnung entgegen, bevor sie
zur Gitarre griff und den Saal
zusammen mit ihrer Band mit
dem Song „Aufgwacht von den
douden“ aufheizte.

Es ist der 20. Jahrgang für
eine Auszeichnung, die schon
mal deutlich frischere und vor
allem buntere Ausgaben erlebt
hat. War noch vor zwei Jahren
Lucy Wilke, Rollstuhlfahrerin
und Schauspielerin an den
Kammerspielen, mit ihrem
Duo „Blind and Lame“ aufge-
treten, scheint nun Bayerns
Spitze wieder männerdomi-
niert. Vielleicht lag es an dem
Rückblick, der an diesem

Bei der Gala in München wurden auch zwei Regensburger ausgezeichnet

Abend ausschließlich frühere
Schirmherren zu Wort kom-
men ließ. Viele andere Männer
führten als ehemalige oder
gegenwärtige Preisträger mit
der schnell drehenden und
noch schneller sprechenden
Moderatorin Nina Sonnenberg
sekundengenau getaktete
Interviews.

Ist Bayerns Gesellschaft
wirklich so konform? Wo sind
sie, die erfolgreichen Biogra-
fien von Zugewanderten und
marginalisierten Menschen?
Eine Ausnahme war die südaf-
rikanische Sängerin Golda
Schultz; sie holte mit ihrem
Auftritt den ihr in Abwesenheit
verliehenen Preis des Jahres
2022 nach. Eine Ausnahme war
auch der aus Südkorea stam-
mende Kim Younsik, der für
sein Diplom an der Akademie
der Bildenden Künste Mün-
chen geehrt wurde. Ausgerech-
net in der Kategorie der Kunst-

hochschulen, wo in München,
Würzburg und Nürnberg doch
sicher auch Frauen Erfolge fei-
ern, standen allerdings am En-
de sechs männliche Preisträger
nebeneinander auf der Bühne.
Ein wenig besser sah es bei den
Fachhochschulen und Univer-
sitäten aus.

Dirigentin Lyniv geehrt

Zwei Wissenschaftspreise gin-
gen nach Regensburg: Max
Gutbrod erhielt die Auszeich-
nung für seine Masterarbeit an
der Ostbayerischen Techni-
schen Hochschule für seine
Forschung in der medizini-
schen Informatik zum Einsatz
künstlicher Intelligenz in der
Pathologie. Ein weiterer Preis
ging an die Universität Regens-
burg und an Dr. Carolin Don-
hauser-Buchmaier, die sich in
ihrer Promotion mit einer em-
pirischen Studie zu den viel-

fach gefürchteten Gedicht-
interpretationen im Lehrplan
auseinandergesetzt hatte.

Den Sonderpreis des Staats-
ministeriums erkannte Kunst-
minister Markus Blume von
der CSU der ukrainischen Diri-
gentin Oksana Lyniv zu. Die ist
immerhin daran gewöhnt, als
erste Frau in Männerdomänen
einzudringen, so im Bayreu-
ther Orchestergraben.

Weitere Trophäen in Form je
eines goldglänzenden „Gedan-
kenblitz“ gingen an den in
Amerika performenden You-
tube Entertainer Flula Borg aus
Erlangen, das Eukitea-Kinder-
und Jugendtheater aus Diedorf
bei Augsburg und an den Per-
cussionisten und Mundartpoe-
ten Erwin Rehling aus Unter-
reit im Landkreis Mühldorf.

Ganz zum Schluss, bevor die
unkaputtbare Band Münchner
Freiheit die Festgesellschaft
aus den Sitzen zwang, gab es

noch eine Überraschung: Dr.
Egon Westphal, als Vorstands-
vorsitzender des Sponsors Bay-
ernwerk Gastgeber des Abends,
verkündete mit Staatsminister
Blume eine Stabsübergabe. Zu-
künftig solle, gerade in derzeit
finanziell schwierigen Zeiten,
der Preis als Statement für die
Relevanz von Kultur in Bayern
in freistaatliche Regie überge-
hen. Bei Preisgeldern von ins-
gesamt 159 000 Euro im Jahr
2024 und sicher beachtlichen
Veranstaltungskosten für die
Vorbereitung und Ausstattung
der festlichen Gala samt Live-
aufzeichnung ploppt damit
kein ganz marginaler Posten
im Kulturetat von Blume auf.

Preisgeld wird verdoppelt

Dass der Bayerische Kultur-
preis künftig ein neues Format
bekommt und das Preisgeld
von 5000 auf 10 000 Euro ver-
doppelt wird, könnte auch eine
Reaktion auf die Kritik der Hip-
Hop-Band Dicht & Ergreifend
sein, die 2023 den Preis öffent-
lichkeitswirksam auf offener
Bühne abgelehnt hatte. Dass
ein „milliardenschwerer Ener-
giekonzern“, der satte Gewinne
in der Energiekrise eingefahren
hat, und das Staatsministerium
für diesen Preis die Künstler in
einen Spagat zwingen würden,
war ihre Kritik. Nun soll offen-
bar 2026 alles anders werden.

„Ich liebe das Leben!“: Vicky Leandros
(Foto: Scholz, dpa) gastiert am 21. Juli
2025 bei den Schlossfestspielen in Re-
gensburg auf ihrer persönlichsten Tour-
nee. Das teilte der Veranstalter Odeon
Concerte mit. Die Sängerin schrieb Mu-
sikgeschichte. 55 Millionen verkaufte
Tonträger, Gold und Platin und der Sieg
beim ESC 1972 sind nur einige Glanz-
punkte ihrer internationalen Karriere. Auf
ihrerAbschiedstour sindWelthits zuhören
wie „Ich liebe das Leben“, Chansons wie
„Ne me quitte pas“ und der Kult-Titel
„Theo, wir fahr’n nach Lodz“. Die Fest-
spiele eröffnen am 18. Juli mit der Oper
„Nabucco“.BeimFamiliensonntagam20.
Juli sind Abenteuer mit „Pippi Lang-
strumpf“ zuerleben.JonasKaufmann,Gi-
anna Nannini und Anna Netrebko sind
weitere Stars beim Festival, alle Details:
www.odeon-concerte.de.

Vicky Leandros kommt zu Schlossfestspielen

Von Michael Scheiner

Regensburg. Auch wenn sein
Heimatland schon im Titel
„Bayer Kultur Swing“ mit-
swingt: Bei der ersten Nummer
von Sandro Roys Unity Band
im Leeren Beutel fühlte man
sich an Wien und Budapest er-
innert. In den dortigen noblen
Kaffeehäusern kauten einst Bo-
hème und Bürgerliche aktuelle
Ereignisse durch, während sie
nebenbei den mitreißenden
Melodien von Gypsykapellen
lauschten. Mit Jazz hatten die-
se, im Unterschied zu Sandro
Roy, noch nichts am Hut. Ihre
musikalische Leidenschaft und
gelegentlich ein elegischer
Schmelz unterschieden sich
aber sicher nur wenig von der
mitreißenden, sinnlichen Pas-
sion des Augsburger Geigers.

Roy hat seit vielen Jahren
einen guten Draht nach Re-
gensburg. Seinen ersten Auf-
tritt hatte er mit dem – 2020
verstorbenen – Gitarristen Hel-
mut Nieberle in der Alten Mäl-
zerei. Es folgten viele weitere
Abende mit Paulo Morello und
anderen hiesigen Jazzcracks,

Der virtuose Geiger Sandro Roy stellt beim Jazzclub seine neue Band und ein neues Album vor

Musikalisches Feuer auf Geigensaiten

zuletzt ein gefeiertes Konzert
mit dem ebenfalls aus der Re-
gion stammenden Pianisten
Jermaine Landsberger. Mit
dessen Trio und weiteren Gast-
musikern hat Roy auch ein Al-
bum aufgenommen, dem eine
ausverkaufte Liveshow im
weltbekannten Londoner Ron-
nie Scott’s Club folgte.

Beim Jazzclub stellte der viel-
seitige Musiker – Roy spielt
auch noch hervorragend Gitar-
re – seine neu formierte, mit
zwei jungen Instrumentalisten
und dem einstigen Trio-Elf-
Bassisten Peter Cudek besetzte
Band vor. Im Gepäck hatte er
dabei sein aktuelles Album „Ex-
ploration“, das im Frühjahr er-
schienen ist und im Anschluss
ans Konzert sehr begehrt war.

In einer Moderation verriet
der klassisch ausgebildete 30-
Jährige, der in Augsburg am
Leopold-Mozart-Zentrum stu-
diert hat, wie er bei seinem Re-
gensburg-Debüt beinahe die
Bühne wieder verlassen muss-
te. „Ich freu’ mich, in Nieder-
bayern zu sein“, hatte er sich
damals freundlich ans Publi-
kum gewandt und deftige Pro-

teste ausgelöst. Diesen Fehler
werde er nicht noch einmal be-
gehen, beteuerte Roy lächelnd
und kündigte den traditionel-
len Bossa „Du Djal“ an. Mit wei-
chem Strich tauchte er mit sei-
nem Quartett tief in die leicht
melancholische brasilianische
Musik ein, seiner zweiten Lei-
denschaft, neben dem swin-
genden Gypsyjazz. Peter Cu-

dek gewann mit einem hinrei-
ßenden Solo und seinem wun-
derbar warmen Ton die Herzen
aller Zuhörenden und Pianist
Benedikt Göb begeisterte mit
solistischer Akrobatik. Der erst
22-jährige Westfale hat bereits
mit sechs angefangen Klavier
zu spielen und ist aktuell Mit-
glied der Jugendjazzorchester
Münsterland und Nordrhein-

Westfalens. Zusammen mit
dem souveränen Begleitgitar-
risten David Riter war er für das
Konzert eigens aus Köln ange-
reist.

Sandro Roy verbindet Djan-
go Reinhardts Gypsyswing mit
Mainstreamjazz, Swing und
souligem Pop, spielt mit beein-
druckender Hingabe und zupa-
ckendem Drive. In sein musi-
kalisches Konzept fügen sich
die beiden Youngsters bestens
ein. Benedikt Göb überrascht
mit solistischen Eskapaden á la
McCoy Tyner, die er spielerisch
aus dem Ärmel schüttelt.

Neben eigenen Nummern
spielte die Band im Leeren Beu-
tel Standards wie das bis heute
erfrischende „Puttin’ on the
Ritz“ von Irving Berlin und
Songs von Kosta Lukacs, Sto-
chelo Rosenberg und Pat Met-
heny. Mit einem improvisier-
ten Blues – das Publikum hatte
vehement eine Zugabe einge-
fordert – verabschiedeten sich
der virtuose Geiger und seine
Mitmusiker von einem zahlen-
mäßig kleinen, lautstärkemä-
ßig aber unüberhörbar begeis-
terten Publikum.

Digitaler Zwilling des
Petersdoms nun online
Vatikanstadt. Der Petersdom
kann ab sofort über seinen di-
gitalen Zwilling weltweit be-
sichtigt werden. Die Webseite
des KI-gestützten Projekts, das
Vatikan und Microsoft Anfang
der Woche vorstellten, ist nun
freigeschaltet. Auf der interak-
tiven Webseite lässt sich die
größte Kirche der Christenheit
auf Basis von 400 000 Drohnen-
Fotos erkunden, die KI aufbe-
reitet und verbunden hat. kna

Erstmals Preis für
KI-Kunst verliehen
Bonn. Lauren Lee McCarthy,
kalifornische Professorin für
Medienkunst, erhält am Sonn-
tag in Bonn den ersten „Human
AI Art Award“. Der Preis, initi-
iert von Kunstmuseum Bonn
und Deutsche Telekom, dotiert
mit 10 000 Euro, würdigt Kunst,
die sich mit Technologie und KI
befasst. McCarthy zeigt in
Bonn ihre videobasierte Arbeit
„Lauren: Anyone home?“, in
einem eigens geschaffenen Pa-
villon, dem „Human AI Art
Space“. McCarthy hatte Frei-
willige bis zu zwei Wochen mit
Hilfe ferngesteuerter Kameras
und Mikros beobachtet und
agierte als persönliche virtuelle
Sprachassistentin. epd

Ausstellung zu brutalem
Alltag im DDR-Heim
Torgau. Über die DDR-Heim-
erziehung klärt die Gedenkstät-
te „Geschlossener Jugendwerk-
hof Torgau“ ab 22. November
in einer Dauerausstellung auf,
Titel: „Ich bin als Mensch gebo-
ren und will als Mensch hier
raus“. Vor 35 Jahren kam der
letzte Jugendliche aus Torgau
frei. 30 Jugendwerkhöfe mit
3000 Plätzen gab es in der DDR.
Torgau war für schwere Fälle.
1964 bis 1989 mussten 4000 Ju-
gendliche zur „sozialistischen
Umerziehung“ dorthin; es gab
Essensentzug, brutale Über-
griffe, Dunkelarrest und se-
xuelle Misshandlungen. kna

Alexandru Bulucz
bekommt Lyrik-Preis
Hannover. Der Dichter und Li-
teraturkritiker Alexandru Bu-
lucz hat den mit 20 000 Euro
dotierten Hölty-Preis für Lyrik
erhalten. „In einerseits fragilen
und zarten, andererseits kräfti-
gen bis zornigen Gedichten
drängt er uns eine existenzielle
Erfahrung auf, die nicht von
den Rändern Europas her-
kommt, sondern aus ihrer Mit-
te“, so die Jury. Bulucz, 1987 in
Rumänien geboren, emigrierte
2000 nach Deutschland. dpa

„Die Nachtwache“
wird restauriert
Amsterdam. Nach fünf Jahren
intensiver Untersuchung der
„Nachtwache“ startet die Res-
taurierung des weltberühmten
Gemäldes. „Der ganze Lebens-
lauf des 400 Jahre alten Bildes
wird wieder sichtbar“, sagt Ca-
sper van der Kruit vom Rijks-
museum – Spuren von frühe-
ren Korrekturen, auch von An-
schlägen. Es ist die dritte Etap-
pe der bisher größten Untersu-
chung und Restaurierung von
Rembrandts Meisterwerk – vor
den Augen der Besucher, hinter
einer Glaswand. „Die Nachtwa-
che“ von 1642 ist monumental:
3,80 Meter hoch und 4,53 Me-
ter breit. „Das Gemälde hat viel
mitgemacht“, hieß es. Wie lan-
ge die Operation dauert, ist un-
klar. Das hänge vom Zustand
ab: „Das Bild selbst entscheidet
über das Tempo.“ dpa

KULTUR IN KÜRZE

Kunstminister
Blume und
Bayernwerk-
Chef Westphal
gratulierten
Max Gutbrod
(Foto links, M.)
und Carolin
Donhauser-
Buchmaier (r.).
Fotos: Schelbert,

Bayernwerk AG

Weicher Strich, zupackender Drive:SandroRoy imLeerenBeutel,
im Hintergrund Bassist Peter Cudek Foto: Michael Scheiner

An Rembrandts Meisterwerk
startete nun die Restaurierungs-
arbeit. Foto: Rijksmuseum, dpa
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